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Zu der Neuregelung der
handelspolitisehen Beziehungen zwischen

Deutschland und Nordamerika.
Ueber die diplomatischen Verhandlungen,

welche zwischen der deutschen Regierung und der
Unionsregierung wegen der Neuregelung des
gegenseitign handelspolitischen Verhältnisses ihrer
Staaaten schweben, dringt nur selten etwas in
die Ocssentlichkeit Es hatte darum vor einiger
Zeit schon geheißen, daß diese Unterhandlungen,
welche in Washington geführt werden, als aus-
sichtslos ab zebrochen worden seien, welches Ge-
rücht �el! indessen bald als unbegründet erwies.
Sie gehen demnach weiter unb man barf wohl
annehmen, daß die Aussichten auf das Zustande-
kommen eines neuen deutschsamerikanischen Han-
delvertrages, der durch die neue amerikaniscke
DingleryBill bedingt wird, günstige sind, sonst
hätte wohl unsere offiziöse Presse schon ein
Wörtchen in dieser Angelegenheit fallen lassen.
Freilich sind aber hierbei unverkennbare erhebliche
Schwierigkeitem die auf beiden Seiten liegen, zu
überwinden. Die Amerikaner haben sich so sehr
in ihre übertriebene Schutzzollpolitik von welcher
ja eben wieder die gegenseitige DingleyiBil ein
beredtes Zeugniß ablegt, verrannt, laß ihnen
ein Rückzug auf diesem Wege natürlich ungemein
schwer fällt, während anderseits auch in Deutsch-
lcmb die ichubzöllnerische Strömung überwiegt,
wenn sie 011d! Uvch lange nicht so scharf ausge-
prägt ist, wie jene in der großen transatlantischen
Republik Hieraus ergiebt sich die Notwendig-
keit für beide Theile, einander entgegen zu kommen
und gegenseitige Zugeständnisse zu machen, ge-
Wissskmsßen die Nothwendigkeit eines bin: unb
Htkfeiiscbens Und c6 leuchtet ein, daß derartige
Verhandlungen, bei denen jede Partei die mög-
lichsten Vortheile für sich herausschlagen möchte,
nur langsam und schwierig von Statten zu gehen
pflegen.

Trotzdem wird man nach Lage der Dinge
erwarten dürfen, daß Deutschland und die nord-
amerikanische Union zuleht doch zu der erstrebten
anderweitigen handelspolitischen Verständigung
kommen werden, denn ein Scheitern derselben
würde einen Zollkrieg zwischen beiden Staaten
bedingen, der für jeden derselben tiefgreifende
wirthschaftliche Schädigungen zur Folge haben
müßte. Deutschland nimmt in der Einfuhr ge-
Wisser JndustrioErzeugnisse in die Union unbe-
stritten den ersten Platz unter allen Auslandss
nationen ein, was namentlich in Bezug auf
TUche und Zeugwaarem halbseidene Zeuge, baum-
wollene Strumpfwaarem Spißen und ötidereien,
VMM klUch AUf Chemikaliem  Blast und Porzellum
waaren u. s« w. gilt. Ein etwaiger Zollkrieg
mit Nordamerika würde darum die deutsche Ex-
portindustrie empsindlichst treffen und für sie
schließlich den Verlust eines von ihr durch lange
Sabrsebnte binbutdi behaupteten ausgebreiteten
Ibsasgebieies bedeuten, dessen auch nur theil-
weise Wiedereroberung hsehst kkqglich man.
Ein solcher wirthfchaftlicher Kampf würde jedoch

anderseits auch für die nordamerikanische Union
nicht ohne tiefe verheerende Spuren bleiben.
Dieselbe führt hauptsächlich Fleischwaaren und
Bodenproducte nach Deutschland aus unb beson-
ders leßteres in gewaltigen Biengen, bildet doch
Deutschland speriell für nordamerikanische Ge-
ireide mit das wichtigste Absatzgebiet Doch auch
nach anderen Richtungen ist die amerikanische
Waarewcinfuhr in das deutsche Reich eine nicht
unbetriicbtlicbe, so daß Alles in Allem genommen,
sich eine Bilanz von durchschnittlich zehn Milli-
onen Dollars jährlich zu Gunsten der Union in
deren Waarenaustausch mit Deutschland heraus-
stellt. Durch einen Zollkrieg könnte diese hohe
Bilanz zu Gunsten Nordamerikas leicht in das
Gegentheil verkehrt werden, und dann würde in
erster Linie die amerikanishe Landwirthschaft einen
Schlag erhalten, von dem ihr eine Erhöhung
nicht sobald mdglich wäre, ist doch hauptsächlich
Ostindien schon in den lebten Jahren ein immer
gefährlicher Mitbewerber für Nordamerika in der
Getreideausfuhr nach Europa und im Speziellen
nach Deutschland geworden, er würde bei einem
Ausfalle Nordamerikas seine Leistungen sicherlich
noch weit mehr zu steigern vermögen.

Es steht darum zu erwarten, daß man an
den maßgebenden Stellen in Berlin wie in Wa-
shington stch der Erwägung nicht verschließt,
welche schweren wirthschaftlicben Wunden ein
Zvllkampf zwischen Deutschland und Nordamerika
beiden Theilen zufügen würde, und daß darum
diese Erkenntnis; zu der erstrebten handelspolii
tischen Einigung führen wird. Namentlich sollten
aber die maßgebenden Kreise in Washington be-
denken, daß ein etwaiger Zoilkrieg mit Deutsch-
land nicht den nationalen Interessen der Union,
sondern lediglich jenen der einflußreichem eine
durchaus egoistische Politik verfolgenden wirth-
schaftiichen Jnteressengruppen in Nordamerika,
dem Zucker-Ring, zu Gute käme; den Zuckerring
aber noch mit weiteren Millionen zu füttern,
das wäre geradezu ein Verbrechen, welches die
Unionsregierung am gesammten Lande begehen
würde.

Politische Uebersichu
Dentfches Reich.

Die Ueberstedelung des kaiserlichen Hofes
von Potsdam nach Berlin, welche bestimmt am
15. Januar erfolgen sollte, ist, wie verlautet,
nochmals verschoben worden, und zwar auf den
24. d. M. Jnfolgedessen wird auch die herkömm
liche große Eour im Rittersaale des Berliner
Residenzschlvsses erst nach dem letztgenannten Zeit-
punkt abgehalten werden können, während sie
sonst dem Krönungsi und Drdensfefie vom
16. Januar und dem Feste des Schwarzen Adler-
ordens vom 18. Januar unmittelbar zu folgen
pflegte. Die Kaiserin hat auch in den legten
Tagen wieder kleine Spaziergänge in der Um-
gebung des Neuen Statuts unternommen.

Prinz Heinrich von Preußen wird bei feiner
Landung auf chinekifehem Boden vom Vieekbnig

ßsen/räyer �I/n/erile�ler

Li-Hung-Tschang im Namen des Kaisers von
China begrüßt und dann nach Peking geleitet
werden, wie eine Meldung aus Shangai besagt.
Das wäre wohl der denkbar beste Beweis dafür,
daß die amtlichen Beziehungen zwischen Deutsch-
land und China nach wie vor ausgezeichnete sind
und durch die inzwischen auch ja geregelte Kiaotschaus
Angelegenheit keinerlei Trübung erlitten haben.

Jm Reichstage gelangte am Freitag die trockene
Juristendebatte, zu welcher sich die erste Beraihung
des Gesehentwurfes über die Abänderung des
Gerichtsverfassungsgesetzeh der Strafs und der
Cioibstrafproceßordnung gestaltet hatte, endlich
zum Abschluß. Es äußerte sich am genannten
Tage noch ein Redner, der Freisinnige Beckh,
zu dieser Vorlage, worauf sie vom Hause an die
nämliche Commision verwiesen wurde, welche sich
bereits mit der Vorlage betr. die freiwillige Ge-
richtsbarkeit beschäftigt. Die weitere Sitzung vom
Freitag wurde durch ebenfalls sticht sonderlich
anziehende Erörterungen über andere juristische
Themata ausgefüllt. Zuniichst berieth das Haus
den vom Abg. v. Salisch  cons.! eingebrachten
Gesetzentwurß welcher hauptsächlich die Einführung
des Nacheids für Zeugen und Sachverständige
bezweckt. Diese vorgeschlagene Neuerung wurde
vom Abg. v. Salisch durch den Hinweis auf die
bedenkliche Zunnahme der Meineide begründet;
der Antragsteller versprach �el! von der Einfüh-
rung des Nacbeids eine Verminderung der Mein-
eide, weil alsdann viel weniger Eide nothwendig
werden würden. Jm Sinne des beantragten Ge-
setzentwurfes äußerten sich auch alle übrigen Redner
zu demselben, die Abegeordneten Lenzmann  freis.
Italien!, Rintelen  Eentr.!, Dr. Pieschel  nat.-lib.!,
Stadthagen  soz.!, Graf Bernstorss  i!ieichsp.! unb
a. Buchka  cons.!; schließlich ging der Entwurf
an die 6. Commissiom Ein Zwischenfall wurde
durch diese Diseussion insofern hervorgerufen, als
der Präsident Dr. v. Boul dem Abgeordneten
Stadthagen wegen Beleidigung des deutschen
Richterstandes in dessen Rede zur Ordnung rief.
Weiter begehrte Abg. v. Levetzow den Schuh
des Präsidenten für einen abwesenden Abgeord-
neten welchen Abg. Stadthagen, allerdings ohne
Namensnennung, aber doch unter deutlicher Kenn-
zeicbnung der Person, beschimpft haben sollte.
Für dieses Vergehen erhielt Abg. Stadthagen
vom Präsidenten, nachdem sich letzterer aus dem
Stenogramm von der Wahrheit der erhobenen
Beschuldigung überzeugt, am Schlusse der Sihung
einen zweiten Drbnungsruf. Weiter befaßte sich
das Haus noch mit einem Antrage Rintelen,
bete. die Wiedereinführung der Berufung gegen
Urtheile der Stiafkamnrerm mit welcher Debatte
die Beraihung eines im Wesentlichen die nämliche
Forderung fiellenden Antrages Lenzmann ver-
bunden war. Sämmtliche Redner äußerten sieh
zustimmend zu den Anträgen; deren zweite Lesung
wird gleich im Plenum stattfinden. Am Sonn-
abend pausirte der Reichstag.

Verschiedene Landesverrathsafsairen stachen
wieder «einmai von sich reden. Ju Braunfchweiq



wurde ein Tischler, Namens Waldmanm unter
der Anklage des Landesverraths Verhaftet, und
ebenso sind je ein Bezirksfeldwebel in Rachen und
in Montfoie unter der gleichen Beschuldigung
verhaftet w!rden. Darüber, was den Verhafteten
eigentlich zur Last gelegt wird, sind vorerst nur
unbestimmte Gerüchte in Umlauf.

Dem deutschen Botschafter in Paris, Grafen
Münster, ist von der französifchen Regierung an-
läßlich des erfolgten Austausches der Ratisikationss
Urkunden zum deutsch-französischen Togv-Abkommen
das Großkreiiz der Ehrenlegion verliehen worden.
Aus demselben Anlaß erhielten der Unterstaatss
serretair iiii deutschen Ausivärtigen Amte, Frei-
herr v. Richthofem das Commandeurkreuz, die
übrigen deutschen Regierungsdelegirten zur Ingo:
Coiifereuz aber baß Df�aicr: bezw. das Ritter-
kreuz der isjhrenlegion Diese den betreffenden
diplomatifchen Vertretern der Reichsregierung zu
Theil gewordenen französischen Ordensauszeichs
nungen deuten vielleicht barauf hin, daß die amt-
lichen Beziehungen zwischeii dein deutschen Reiche
und der französischen Republik durch die Drevfiis-
Esterhary-Affaire nicht weiter getrübt worden sind.

Oesterretch-1lngarn.
Die deutschæzechische Verständigung über den

Sprachenstreit in Böhmen erscheint infolge der
heftigen Auseinanderseßungem welche in der Prager
Landstube zwischen Deutschen und Czechen stati-
gefunden haben, wieder in weite Ferne gerückt.
Die deutschen Landtagsabgeordneten erwägen ernst-
lich, ob sie aus dem Landtage wieder austreten
sollen, in welchem Falle iiatürlich keine Rede m-hr
von weiteren Verhandlungen über die Sprachen-
frage in Böhmen sein könnte. Das Scheiiern
dieser Verhandlungen dürfte auch die angekündigten
Conferenzen des Minisierpräsideiiten v. Gautscb
niit den Vertrauensmännun der Deutschen und
der  Seewen Mährens ungünfiig beeinflussen.
Uebrigens werden ießtere Besprechungen den
»Wie-see Fremdenblatk zufolge voraussichtlicii
nicht vor Ende Januar stattfinden. � Der Tyroler
Landtag hat eine Resolution angenommen, welche
die Lärmscenen im österreichischen Abgeordneten-
hause entschieden verdammt, aber zugleich erwartet,
daß die Regierung den gereihten Beschwerden
gegen die Sprachenverordnungen fiattgeben werde.

Frankreich
Jn Frankreich erhält der Dreyfus-Rummel

die gesammte politische Welt noch in Athem, ob-
gleich dieser Radau mit dem Ausgange des
EsterharysProresfes nach seiner gerichtlichen Seite
hin seinen vorläufigen Abschluß erfahren hat.
Aber die Wogen der öffentlichen Meinung sind
noch zu aufgeregt, als daß sie sich nun gleich
wieder beruhigen follten, unb erbittert stehen sich
überall die DreysussPartei und die Esterharry
Partei gegenüber. Einstweilen sind aber die
Artien der ersteren offenbar nicht die günstigsten;
namentlich ist es bezeichnend, daß Scheurer-Kestner,
der geistige Urheber des verunglückteu Feldzuges
zu Gunsten des verurtheilteu Hauptmanns Dreyfus,
bei der Wahl des Senatspräsidiumh nicht wieder
zu einem der Vicepräsideiiten des Senats gewählt
worden ist. Auch das muthige Eintreten des
großen Romanschriftstellers Zola für die Dreyfuksche
Sache erweist sich troh des Aufsehens, ivelches
Zola durch feinen Schritt in ganz Frankreich er-
regt hat, als ein Schlag ins Wasser. Sein Brief
an den Präsidenten Funke, in welchem Zola das
Gerichtsverfahren im Proreß Esterhary auf das
schärfste verdammt, hat nicht nur in der französi-
schen Deputirtenkammer eine abfällige Kritik er-
fahren, sondern wird auch von einein großen Theile
der Pariser Presse getadelt. Die Pariser Stu-
dentenfchaft seßte sogar verschiedene Demonstrati-
onen gegen Zola ins Werk, infolgedessen sich Zola
in einem an die Pariser Studeutenvereinigung
gerichteten Briefe lebhaft gegen den Vorwurf, er
habe die Armee rompromiitirt, vertheidigt. Jn
einem Schreiben an den Abgeordneten Eavaignar
erklärt die Frau des verurtheilteii Eapitains
5311991116, ihr Gotte habe niemals ein Gestäudniß
abgelegt. � Der am Sonnabend im Elysiåe ab:
gehaltene Ministerrath bat, dem Vernehmen nach,
befchloffen, General Jamot zum Generalissimus
des französischen booten, General Zurlinden ziim

Gouverneur oon Paris und General Ehervrier Revision nichts zu erinnern gefunden.
zum ArmeesJnsperteiir zu ernennen.

Listen.
Die deutschen Kreuzer ,,Deutschland« und

«Gef·ion« passirten am Sonnabend früh 8 Uhr
die briitsche Jnsel Perim, am Südausgange des
Rothen Meeres gelegen, mit guter Fahrt.

Lokal-s.
?? Namslau, 16. Januar.  Stadtver-

ordneten-Versammlung.! AmDonnerstag,
den 13. b. Mts., wurde die erste diesjährige
T&#39; « m� &#39; �� »« &#39; » abgehalten. Vor
Eintritt in die Tagesordnung ertheilte der Vor-
steher Bucbdruckereibesißer Opitz das Wort dem
Herrn Bürgermeister Schulz zur Vereidigung
und Einführung der wiedergervählten Herren
Rathsherren Mühlenbesitzer Vogt und Brauerei-
besitzer A. Hof elbach, sowie des neugewählten
Rathsherrn Herrn Drvgeriebesißer O. Diese.
woran sich die Verpflichtung und Einführung der
ivieder- bezw. neugewählten Stadtverordneten, der
Herren: Sanitätsrath Dr. Dirska, Kaufmann
A. S chneider, Kaufmann H. Bank» Lieutenaiit
Besse nr oth, Kaufmann E. Kr icke , Buchdruckereis
besitzer Opitz , Kaufmann We ch m a un, Kaufmann
G. Kruber, Seifenfabrikant G. Weiß, Sattlers

meifterPelikanFleischerineisteråiiichardWeber, 
schloß. Jn feiner Aiispiache rief der Herr Bürger-
ineister der Versammlung ein herzliches Glückauf
ziim neuen Jahre zu und gab dem Wunsche
Ausdruck, daß die Thätigkeit der beiden städtischen
Behörden wie bisher auch fernerhin eine friedliche
und eine Hand in Hand gehende sein möge.
Sodann richtete er von Herzen kommende Worte
an die einzuführenden Rathsherren. Hierbei hob
er hervor, daß er ihnen gegenüber wohl erst nicht
nöthig habe, die Pflichten eines Rathsherrn vor·
zuführen. Die beiden wiedergewählten Herren
gehörten ja bereits eine laiige Reihe von Jahren
dem Magistratsrollegium an und Herr Ziege fei
eine bewährte Kraft in der Stadtverordneten-Ver-
sammlung gewesen. Was ihm etwa noch fremd
sei, das werde er durch die Sitzungen und durch
die Praxis, dieser besten Lehrmeistertm bald kennen
lernen. Ehe er nun aber ihnen die Bestätiguiigss
urkunde des Herrn RegierungsiPräsidenten über-
reiche, habe er die beiden wiedergewähiten Herren
Rathsherren mit Hinweis auf den von ihnen be-
reits früher geleisteten Dienfteid durch Handschlag
zur weiteren treuen Wahrnehmung aller ihrer
amtlichen Obliegenheiten zu verpflichien, während
Herr Tietze die vorgeschriebene Eidesformel abzu-
leisten habe. Nach diesem feierlichen Arie und
Einhändigung der Urkunde hieß der Herr Bürger-
meiner sie im Namen des Magistrats-Collegium;
herzlich willkommen unb schloß mit dem Wunsche
daß ihre Arbeiten der Stadt zum Segen gereichen
möchten. Nunmehr wandte sich Herr Bürger-
meister Schulz an die einzuführenden Herren
Stadtverordneten Da unter denselben sich diesmal
eine große Zahl besinden, welche der Versammlung
noch nicht angehört haben, so könne es nun so aus-
sehen, als ob die Bürgerschaft durch die zahlreicheii
Neuwahlen sozusagen nettes Blut in die Ver-
sammlung hätte bringen wollen. Dies sei aber
durchaus nicht der Fall, unb wies dies der Einführende
in überzeugeiider Weise nach. Die bisherigen
Stadtverordneten möchten in ihrer Wiederwahl
eine Anerkennung ihrer Thätigkeit erblicken und
den neuen möge die Wahl ein Ansporn sein, das
in sie gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen. Hierauf
gelobten Alle mittelst Handschlag, treu und ge-
wissenhaft ihre Pflichten zu erfüllen, welche ihnen
als Stadtverordnete obliegen. Am Schluß des
Eiiifiihrungsacies wünschte der Herr Bürgermeister,
daß auch durch die Bcschlüsse der Stadtverordnetem
Versammlung das Wohl der Stadt stets gefördert
weiden möge. �- Bei der nunmehr erfolgten
Bildung des Bureaus für das neue Geschästsjahr
wurden die Herren Buchdruckereibesißer Opitz zum
Vorsißendem Kaufmann E. Kricke zu dessen Stell-
vertreter, Kaufmann Werner zum Schristsührer
und Buchhändler Toebe zum stellv. Schriftführer
wie dergewähl i. Hierauf nahm die Versammlung
Kenntniß von den Revisionsprotokollen pro No-
vember und Dezember v. J; es hat sich bei der

Ebenso
wurde Kenntniß genonimeii von deiii Bericht über
die im November vom Controleur Herrn Fuhr
aus Oels vorgenommene außerordentliche Revision
der städtischen Kassen; es ist auch hierbei
alles in schönster Ordnung befunden worden.
Demnäcbst wurde die Wahl der verschiedenen
Commissioneii vorgenommen und hat dieselbe
folgendes Resultat ergeben. Es wurden auf zwei
Jahre gewählt in die Wahlrommission die
Herren Stadtvervrdneten Sanitätsrath Dr. Dirska,
Buchhändler Toebe, Sattlermstr. Pelikan, Restau-
rateur Tartehna und Sihuhmachermeister Ullrich;
in die Kassenrommission die Herren Kaufmann
Faltin, Kaufmann Röhrichh Kaufmann Banke,
Lieutnant Bessenroth und Kaufmann Werner; in
die Geldbewilligungsrommission die Herren
Buchdruckereibesizer Opiß, Kaufmann E. Kricke,
Kaufmann Wechmanm Kaufmann Schneider und
Seifenfabrikant Weiß; in die Oeconomie-, Forst-
und Grundeigenthumssisommission die
Herren Oberförster Blaschke, Bäckermstr. Bittmann,
Zimmermeister Schmidt, Brauereibesitzer Spätlich
und Fleischerobermstr. Weber und in die Steuer-
und Servisrommifsion die Herren Conditor
Kofchwitz, Rentier Wegeneh Seilermeister Pohl,
Buchhäiidler Toebe und Kaufmann Kruber. �-
Bezüglich des Bezugs der Gaskohle erfuhr die
Versammlung, daß laut Mittheilung der Central-
verwaltung der Königin Louisengrube in Zabrze
der directe Bezug der damit verbundenen Vor-
theile halber zu empfehlen sei; an Kohlenkaufleute
giebt die Grube nichts ab. Die Versammlung
war damit einverstanden. Auf Antrag des
Magistrats wurde die von demselben vorgelegte
Gehaltsscala für den Registraior Herrn Müller
angenommen; bas Gehalt steigt durch fünfjährige
Zulagen in Höhe von 100 M. von 900-1200 M.;
desgleichen erklärte sich die Versammlung mit der
Erhöhung des Kleidergeldes für die beiden Executiv-
beamten von 30 M. auf 45 M. pro Jahr ein-
verstanden. Außerdem erhöhte sie die Feuerungs-
entschädigung des Herrn Geburtig von 80 M.
auf 50 M. pro Jahr. Die Ergänzung des Ver-
trages, welchen die Stadt mit der Jntendantur
deo VI. Armeecorps wegen der Miiitair-Bade-
aiistalt abgeschlossen hat, wurde genehmigt. Der
Zusatz betrifft die Dauer des Miethsvertrags
und die Kündigung desselben. Sodann nahm
die Versammlung Kenntniß von dem Coiiiinissions-
bericht, betr. die Pflasterung der Straße von
Grimm? Hoiel bis zum Kreishause. Es wurde
beschlossem die Pflasterung der genannten Straße
mit Würfelsteinen bis zum Wasferlaufe ausführen
zu lassen, da dieser Theil sich in einem sehr
schlechten Zustande be�nbe; bie zur gu. Verpflasie-
rung erforderlichen Geldmittei sollen den Ueber-
schüssen der Sparkasse entnommen und, b0 sie z. Zeit
die entstehenden Kosten iiicht ganz deckeii, der Rest
vorschußweise gezahlt werden. Die Vorlage, betr.
Neubau des Musikorchesters im Stadtparh wurde
der Geldbewilligungs- unb Kassen-Commission, die
durch Mitglieder der Bau-Deputation verstärkt
werden soll, zur Vorberathung überwiesen. Die voni
Magifirat beantragten 300 M. zur Neubeschassung
eines Flosses in der Badeanstalt wurde bewilligt.
Auf Antrag des Magistrats und im Einverständniß
mit dem Oberineister der Fleischerinnung wurden
die Schlacbtstunden für den Schlachthof festgeseßt
für die Wochentage im Sommer-Halbfahr auf
Vormittags von 6-9 Uhr und Nachmittags von
von 4-8 Uhr; tin Winter-Halbsahr auf Vor-
mittags von 7�10 Uhr unb Nachmittags von
3-7 Uhr. An Sonn- unb Feiertagen darf nur
im Nothfaile unb iiach vorher eingeholier polizei-
licher Genehmigung geschlachtet werden. Als Mit-
glied der Maiktcommission wurde Herr Sattler-
ineister Aßinann gewählt. Mit dein Antrage des
Magistrats, betr. die Begehung der Bürgerjubiläen
pro 1898 war bie Versammlung einverstanden.
Die durch die Unterbringung eines Schulkuaben
im Kreisrettungshause zu Neumarkt veraiislagten
Kosten im Betrage von 53,60 M. wurden be-
willigt. Schließlich verlas der Vorsihende ein
Dankschreiben der Familie Sohn. Hiermit war
die Tagesordnung erschöpft. � Nun begaben sich
Magistrat und Stadtverordnete in das Kaufmann
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Wechmanmsche Separatziinmey um auch noch durch
pl« gemüthliches Beisaminenfein die Einfüh-
kqkig der Herren Magistratualen und Stadtveri
ordneten zu begehen. Es wurden überaus schöne
Stunden verlebt, wofür seitens des Herrn Wech-
manii in bester Weise Sorge getragen worden
war. Jn einer Ecke des behaglich ausgestatteten
Zimmers war ein Vusset aufgeschlagen, auf dem
ein große Menge verschiedener, vorzüglich zube-
reiteter Speisen in geschmackvollem Arrangement
aufgestellt waren, und auf den weißgedeckten Tifchen
prangten zahlreiche Flaschen köstlichen Rebensaftes
Jnspsgg de: gebotenen selten leiblichen Genüsse
hatte bald die heiterste Stimmung plus-gegriffen,
die durcb ein ei ens zu dieser «Nachsitzung« ge-dichtetes humoristisches und ein ernstes Tafellied,
sowie durch» Clavier- und Violinvorträge noch
eine bedeutende Steigerung erfuhr. Es fehlte
auch nicht an oratorischen Darbletungensz Die Yeihe

Dienstherrfchaftew namentlich der ländlichen Be-
sitzer, über ibr Personal sind so allgemein und
häufig, daß man sehr selten Erstere ihre Zufrieden:
heit über die Arbeit und das Verhalten des
Gesindes äußern hört. Jn der glücklichen Lage,
recht brave, treue Bedienftete zu haben, befindet
sicb das Dominium Nassadel Auf demselben
besinden sich Leute, die bereits 25 Jahre im Dienst
des Rittergutsbesihers Herrn Regierungs-Prä-
sidenten Dr. von Heydebrand u. d. Lasa
stehen. Jn Anerkennung dessen erfreute der Herr
Präsident iiach Neujahr dieselben � sieben an
der Zahl �- durch ein ehrendes Schreiben, in
welchem er ihnen eine persönliche Zulage von
20�50 M. neben ihren Lohnbezügen so lange
vom 1. Januar d. Js. zugesichert, als sie in
seinen Diensten sich befinden. Die Namen der
betreffenden Personen sind: Hartmann, Buchwald,
Lepske, Tschiche, Faltin, Klose und Peukeri.

derselben eröffnete der «&#39; «&#39; m« isrksss
Vuchdruckereibesitzer Opitz. Er begrüßte und be-
willkommncte die neueingeführten Herren Eollegeih
bat sodann alle Mitglieder der Stadtverordneten-
Versammlung, den Sitzungen stets pünktlich und
vollzähiig beiziiwohnen und bei Erledigung der
Vorlagen einzig und alleln das Beste der Stadt
im Auge zu haben, stets zu handeln Niemandem
zu lieb, aber auch Niemandem zu leid, vielmehr
jederzeit nach Pflichh Gewissen und Recht Von
Herzen wünsche er auch, daß Magistrat und
StabtverordnetensVersammlung im Vertrauen wie
bisher auch fernerhin für das Wohl der Stadt
zusammen arbeiten möchten. Nach einem Appell
auf stete Einigkeit schloß derselbe seine Ansprache
mit den Worten: Gott bescbütze die Stadt
Namslau, ihre Behörden, ihre Bürger und
brachte ein begeistertes Hoch auf Namslau aus,
das freudigst aufgenommen wurde. Die warm-
herzigen Worte des Vorstehers erwiderte Herr
Stadtverordneter Bittniann, ein Hoch auf den-
selben ausbriiigend. Noch andere Herren er-
griffen das Wort, einige zu wiederholten Malen,
wir nennen besonders die Herren Bürgermeister
Schulz, Beigeordneten Rechtsanwalt Snay, Raths-
herrn Vogt, Rathsherrn O. Siebe. Leider war
es dem Referenten nicht vergönnt, alle Ansprachen
zu vernehmen, da er sich infolge anderweitiger
Verpflichtungen eine Zeit laiig in deni frohen
Kreise nicht befand. Während feiner Abwesen-
heit wurden auch Vegriißungsschreiben an den
 Ehrenbürger hiesiger Stadt Herrn Geh-Sant-
tätsrath Dr. Larisch und an den früheren Stadt-
verordnetensVorsteher Herrn Justizrath Dr. Landau
in Breslau abgesandt; auf erfteres lief zur
größten Freude der Versammlung umgehend ein
recht herzliches Dankschreiben ein, das Herr
Bürgermeister Schulz sofort zur Verlefung brachte.
Allfeitig wurden die besten Wünsche für das
Wohlergehen des hochverehrten Herrn Geheim-
raths laut. So verflossen die angenehmen Stun-
den denn pfeilgeschwind und schon mm; Mitte»
nacht längst vorüber, als die legten Stadtväter
M! zum Ausbruch rüsteten.

=  Abvnnements-Eonrerte.! Jnfolge der
außerordentlich beifälligen Aufnahme, welch; die
tn den leiten Monaten des vergangenen Jahres
stattgefundenen Abonnements-Eoncerte der Stadt-
kUPSlIe gefunden haben, und um den von Musik·
freunden vielfach ausgesprochenen Wüiischen nach-
zukommen, hat sich Herr Eapellmeister Bochnig
entschlossen, eine zweite Serie von Aboii-
vementssConcerten zu veranstalten, iii der
Vvkausfeßung daß das mit nicht unbedeutenden
K en verbundene Unternehmen dieselbe rege
Unteksiüsung erfährt, der es sich beiin ersten
Male il! erfreuen hatte. Schon in den nächsten
Tagen wiid deshalb dem musikliebenden Publikum
die Abonnemcntslifte zur Einzeichnung des Namens
UUV AVUUHMS von Billets vorgelegt werden. Die
VVTVOTOITUUAIU ZU diesen Concerten wird Herr
Vdchtlig it! bsschleunigem daß eveiit. fchoii Anfang
Februar das erste siattsindet Er hat bereits
�n? Mche Auswahl vorzilglicher Pisceiu darunter
Vrtschiedene Novitäten, getroffen, so daß wir schon
Mit deii Besuchern recht genußreiche Stunden
mit Besttmmtllslk M IUssicht stellen können.

=-  Ftir treue Dienste.! Die Klagen der

Provirizielles
Vreslau, 14. Januar. Fiir die Erforschung

der Mordthat auf der Gerbergasfe ist es
von Wichtigkeit zu ermitteln, ob etwa am Mittwoch
Nachmittage in späterer Stunde oder im Laufe
des gestrigeii Tages ein angeblich echt goldener
Trauring, wahrscheinlirh mit den Buchstaben
,,E. Es." und einer Jahreszahl etwa aus den
ersten Jahren dieses Jahrhunderts, ferner zwei
goldene Siegelringe mit einem gelben bezw.
einein blauen Stein irgendwo zum Verfatz
oder Verkauf angeboten ober gebrad!t worden sind.
Das Polizeipräsidium in Breslau ersucht um be-
zügliche Meldungen.

Gleiwitz, 15. Januar. Der Eifenbahnum
fall am Montag vor dem Gleiwiher Nangirbahm
hof ist, dem ,,Oberschl. Wand« zufolge, durch den
am Blockapparat aiigestellten Statioiisassistenten
verursacht, der sich bei der Bedienung vergriff.
Der Beamte ist in Folge dessen voni äußeren in
den inneren Dienst verfeßt worden. Die hiesige
Staatsanwaltschaft hat die Untersuchung in dieser
Angelegenheit bereits in die Hand genommen. �
Der Zustand des als Opfer des Eifenbahiiunfalles
in�s hiesige Krankenhaus gebrachten Bremsers
Spiller aus Kattoivitz hat sich sehr verfchllmmert
Durch die erlittenen inneren Verletzungen ist eine
Lungenblutung entstanden, die jetzt eine hochgrai
dige Lungenentzündung herbeigeführt hat. Troß
überaus kräftiger Körperbeschaffenheit wird der
Bedauernswerthe voraussichtiich sterben. Er ist
verheirathet und Vater von 7 Kiiidern.

Görliß, 13. Januar. Einige Zeit iiach
ihrer Verheirathung nach machte die Frau eines
Wirthschaftsinspector aus Leopoldshain ihrem
Manne die Mittheilung, daß sie ein Vermögen
von 18.000 Mark besitze, daß inzwischen auf
58.000 Mark angewachsen sei und von ihrem
Vormund, dem Forstmeifter von Hahn, verwaltet
werde. Sie wollte sich sofort mit ihrem Vor-
munde in Verbindung sehen, damit das Eapital
in ihre eigene Verwaltung übergehen könnte.
Nach einiger Zeit legte sie ihrem Ehemanne einen
an ihre Adresse gerichteten Brief vor. Jndem
ihr ein Graf Rüdersheim mittheilte, daß der
Forstmeifter um fein gefammtes Vermögen ge-
kommen sei, er aber werde für ihn eintreten und
für Alles aufkommen. Dem Schreiben lag ein
Bürgschastsschein des Grafen bei. Um die Ver-
mögensangelegeiiheit seiner Frau endgiitig zu re-
geln, entschloß sich der Ehemann nunmehr zu
einer Reise nach der Vaterstadt feiner Frau
Bernstadt in Schles., die in der Nacht zum
5. August vor M! gehen sollte.
wollie die Frau unter allen Umständen verhin-
dern, da durch dieselben ihre Schwiiideleien
offenbart werden mußten. Da sich der Jnspector
aber die Reise nicht ausreden ließ, verfiel sie
auf den verhängnißvollen Gedanken, einen Brand
und einen Einbruch in Scene zu setzen, wah-
rend bereits der Wagen vor der Thiir stand, der
den Jnspekior nach dem Bahnhof bringen sollte.
Sie steckte ein brennendes Streichholz durch einen
Spalt in den Heuboden und rief dann ihren
Mann herbei. Die Gefahr erkennend, sprengte
der Jnspekior unter Aufbietung aller Kräfte die
verschloffene eiserne Thtlr auf und im Verein mit
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herbei gerufenem Dienstpersonal gelang es, das
Feuer im Keime zu ersticken. Wäre die Hilfe nur
einige Augenbicke später gekommen, dann hätte
bei den reichen Heuvorrätheii einBrand vonnnabfeh-
baren Folgen entstehen können. Jnzivischen hatte die
Frau Betten und Kleidungsstiicke auf die Treppe
geworfen und ihrem Manne angerufen, daß ein
Elnbrecher ihrer Wohnung einen Besuch abge-
stattet habe. Sie erreichte wohl ihren Zweck,
am anderen Tage wurde aber von den niichts
lieben Vorfälleii auf dein Doiiiiniuiii Anzeige er-
stattet, und bei dem eingehenden Verhör gestand
sie schließlich den Ermittelungsrichter ein, daß sie
Alles selbst gethan habe. Sie wurde nunmehr
verhaftet und wegen Fälschung des Bürgschaftss
scheines und wegen Sachbeschädigung unter An:
klage gestellt. Für die Urkundenfälschuiig
erhielt sie am 23. October v. J. vier Monate
Gefängniß, dann beschloß die Strafkaminey wegen
dringenden Vedaihtes der versuchten vorsätzlichen
Brandstiftung die Angeklagte vor das Schwur-
gericht zu stellen. In! Gericht nahm, wie die
»Schles. Ztg.« mittheilt, heute nach achtstüiidiger
Verhandlung vollendete vorfäßliche Jiibrand-
fehung landwirthfchaftlicher Erzeugnisse an und
verurtheilte die Angeklagte unter Zubilligung
milderiider Umstände zu einer Zusaßstrafe von
acht Monaten Gefängniß.

V e r sit i f eh t e s.
Stuttgart, 15. Januar. Das große Gar-

nifon-Lazareth in der Rothebiihistraße ist heute
Vormittag auf bisher unaufgekiärte Weise in
Brand gerathen. Die Kranken konnten fämmtlich
rechtzeitig gerettet werden. Das Gebäude ist
total verloren.

� sPinne und die Flottenvorlages  Wach:
druck verboten.! »Meine Herren, wisseii Sie, ivat
Pinne is? Pinne bin ick, un mir kennt ·eder vons
alle�sche Thor bis mang de Linden. enn eeii
chutzniann inir aber sagt, Pinne kennt er nich, un

nimmt mir dennoch iiiit ufs Revier, denii weeß ick
nischt.« � Der Straßenverkäitfer Herinanii Otto, der
wegen Beanitenbeleidiguiig vor der 91. Schöffengerichts-
abtheilung stand, inachte bei dieser seiner Eintrittsreoc
eine recht bitterböse Miene und sie wurde auch nicht
freundlicher, als der Vorsihende ihni bedeutete, daß ja
nicht jeder Schuhiiiann Leute zu kennen im Stande
sei, die sich sonsi eines populären Rufes erfreuen. �
Augellz Povpelärl Jaivoll, Herr Jerichtshoß det is
det richtise Wort. Poppelär is ooch Piniie, ihm kennt
Jedermann, un ob ick nu heute mit Klctteraffeii oder
mit lebendije Möpse handle. det is schnuppe, un ick
kann sagen, det ick mir als Schtaatsbiirger erschter
Jüte nich vor der janzeii Hottvoleh tote een Verbrecher
arrctiren lasse. � Vorsz Es ist ·icher, das; Sie iiicht
arretirt worden wären, wenn Sie nicht Durch Jhr
reiiitentes Benehmen einen Straßenauflauf herbeigeführt
hätten. � Angeklx Dei Ding is ne Perle. Jck �iieii
Straßenuflauf Herr Jerichtshof, wenn Sc man blos
wissen möchten, mat an den Uflauf schuld war. Pinne
nich, det kann ick beschwören � Vors.: Dann erzählen
Sie doch, was hneii widerfahren ist, aber kurz und
bündi . � Angel: Dafor is Piune bekannt. Kurzund schneidig det is meine Deviehse. «Hcrniaiiii«,
iiieent meine Olsche am berühmten 4. November,
»Hermänneken, ick jloobe, heute is toat zu verdienen
mit de neueste Lesung von de Fiottenvorlage Koof
dir man bei Mosse�n oder am Jntellijeiizblatt ceii
halbet Hundert Ertrablättey un denn loos iif die
Heirath: Zehn Meter müssen fallen-« � ,,Bong«, sag
ick, »lan man den Dratb raus, Marie, die Karte
wird jes oben.« � Vors.: Sie scheinen sich ein wenig
»verbreiteii« zu wollen. Jch sa te doch vorhin, Sie
möchten sich auf das Ktirzeste be chränkein �- Aiigeii.:
Also ick steck iiiir det Jeld in un los. ie ick mir
bei die Zeitun ens crkundige: »Na, Kiiiderkens, jiebt
et Exlrablättcr B", heeßt et: «Wat, ExtrabiätterP Piniicdu hast wohl �iien äßiebiiiaß? For wat Denn?� ��
»Nanii«, sag ick, ,,for die Flottenvorlage.« �_� »Ach
gerrjehE sagten de, an so ivat piepen wir nich, Dieache is uns doch een bisken zu wänrig Möglich,
det iii Der Abendzetuiig war drinii schiebt, aber Extra-
ätter is nich-« Dei is ja noch töller, dacht ick mir.

Da muß ja jeder Batrioth aus�m Häuschen gehen:
Marinevorlage un keeii Extrablatt »Ja! tiiuß abereeiict verkoofeii, ioiiiiii et her wo et will; iiii helle wie
ick bin, warte ick iic Abendzeitung ab, un denn fing
ick los iiiit detAlleriicueste. Wenn Sc Picine kennen,
Herr Jerichtshoß denn wissen Se ooch, det ick ioat
verkoost habe. Daruiii war ick ooch wtithcii»d, als mir
us eeniiial ecii Schutzniaiin die Hand us Die Schulter
legt uii sagt: »Mäniiecken, schreitti Se nich so, sonst
niacheii So, det Se runter komnieu voiii Schaupiaß
Jhrer Thätigkeit.« - »Herr Wachmeester«, sag ick,
»wenn ick wat verkoofen will, muß ick et ooch de Leute
wi en lassen. Jck bin keen Bauchredner nich, det nieiiie
St mme u die anderseitige Mauer ipieDer raus kommt.
Bitte belä i en Sie niir nich, ick bin Pin
mich sanz s ohs inem tut�, nieenie der

ne.« �
Schußmcsnw



»Sie solleii sich hier anscbtändig bewejen undtls wenn der Teubel los is« � » err
sa ick,« Se sind wohl aus Potsdaiikxefichrieety wie die hocltjeeltrteii Kaiser ilheliit und
Friedrich leider jestotbeti sind, ick habe Hattintersteitt
un Friedtitann ausjet·iifen, aber so duittiii is tttir noch
keener jekomntett wie Sie. Seieii Sie doch froh, tveiin
tck for » hre Mariiie noch Stiitiniung tiiache.« Det
mag wol zu ville jeweseit find. Schtvavs hatte er
ntir beim Kragen, utit itiir its de Wache zii schlevven
� ick aber schrie in eener Tour: »Berliit, sieh, so be-
handelt man Deinen Pintte, der 88 Jahre us der
Straße handeln dhti«t.« Bitt ick nu schtrasfällig oder
nich? � Der Gerichtshof entsihied sich dahin, daß
,,Pinne« zli 5 Mk. Geldstrafe zu verurtl!eilen sei.

i...

Zm Zsanne des Wahne«
Novelle von H. von gtwpurg.

Entstehung!
 Biachbrud verboten.!

»Nein,« wehrte der alte Mann schmerzlich, »das
nicht, aber tief in der Seele« diin empfindest Du
das Gefühl, jenes Weib sei die Schönste und �
Du würdest sie Diin zu nennen«stribi-n, wenn nicht
Pflicht und Ehre dazwischen stünden. Du kannst
nicht ankämpfen dagegen, trotzdim Du genau weist,
sie ist Deiner nicht rvsrth? Dber � kannst Du
zu dem Allen nein sagen&#39;s«

Albrecht schaute zu dem Onkel auf und seufzte
dumpf, aber es war ein offtner Blick.

»Ich erkenne die »Verfassung«, nickte er tonlos,
»und ich bin Mann genug, um sie zu fliehen. Denke
nicht geringer deshalb von mir, Onk l.«

,.Nein nein, N sit« und ein warm-r Händedruck
des Aeliiren war die Antwort, �noch aber braucht�
ich Dich und Deine Hulfe. Sieh dort hin.«

Auf Lichtenau�s Arm gelehnt schritt Bsttha
heran, Schöiickdeck ballte die Hand, dann iog er mit
einem rasch-n Griff die Garditien vor und das Paar
machte gerade vor dein Fenster Halt.

,,Still, Lichtenau, Sie dürfen so nicht zu mir
reden -� ich bin eine verheirathete grau."

»Ah dah, und wenn Jhr Gemahl in diesem
Augenblick vor mir stände, würde ich es ihm ohne
Zögern bekeniien.«

,,Aaha, und was denn, mein Freund?«
»Daß tch Sie liebt, Bertha, bie ziim Wahnsinn,

mehr nich-U&#39;
Dis Gitrdini flog iuiück, todtendl«ich, hochauf-

gericht t stand H.rr von Echöneibsck vor dem ent-
setztin Paai.; eine lange, dumpfe Pause, dann hob
der alte Mann die Fattst und schlug d n Gegner
zu Boden. Ltiutloa, ohne sich rechts oder links Au
wenden, ohne sich umzusehen nach dem, was hiniti
ihm vorging, schritt er hinaus und die Treppen hin-
ab. Sein Nisss folgte ihm auf dssm Fuße, nachdem
er bemerkt, daß Ltchtenau den Kopf emporrichten
also nicht giiödiei war.

Als unten die maienniaime Nachtluft den un-
glückltchen Greis umfing, da kam erst wieder Beben
unb Bitvegung in ihn, er taumelte und wäre gefallen,
wenn nicht der Lieutenant ihn gistützt hätte.

»Onkel, mein armer, theurer Onkel, komme zu
Dir, ich bin hier. Komm, wir seyen uns auf eint«
Bank und überlegen, was nun folgen kann.«

,,Jch schieße ihn nieder«, murmelte der alte
Mann mit klanglofer Stimme, ,,sobald er mich for,
dern wird«

»Darauf darfst Du nicht warten; ich werde noch
in dieser Stunde zu dem Ehrlosen gehen und ihm
Deine Forderung überbringen.�

»Und ich � will daheim meinen letzten Willen
aussetzen. O Gott, mein armes Kind, meine kleine
süße Hertha.«

»Gott wird sie behüten unb dann � Du kannst
ja auch selbst den tödlichen Schuß thun?«

,,Albreeht, willst Du mir diese legte Sorge von
der Seele nehmen? Willst Du ihr Vormund fein?�

,,Ja, Onkel. ich will es, und Gott helfe mir,
daß ich meine Pflichten gewissenhaft erfülle«

Sie ließen den Wagen verfahren, und als der
Lieutenant seinem Onkel hineingeholfen, ging er-
wieder zurück, um Herrn Lirhtenau aufzusuchem

Er fand ihn in einem Nebenzimmer des Saales,
umgeben von einer Gruppe theilnehmend unterein-
ander schwaßender Damen, in einem Lehnstuhle sthend,
den Kopf in die Hand genügt. Frau von Schöner:
deck war nirgends zu sehen. Der ernste Lieutenant
ging geradewegs aus ihn zu.

nich schrein,
Wachmeester«, 
d habe mit

»Sie werden sieh nicht wundern, mein Herr,
wenn ich Jhnen eine Forderung von Herrn von
Schönerbeek tlberbringe«, begann er, naihdem die
anwesenden Damen aus einige Worte seinerseits hin
das Gemach verlassen hatten, ,,er ist durch Sie tief
in seiner Ehre verlegt unb stellt die schärfsten Be-
dingungen.«

»Wie kommt Herr von Schönerbeck dazu, mich
im offenen Saale wie einen � Srhuljungen zu
behandeln?« schrie Lichtenau, blauroth vor Wuth,
,,ich stand im Begriff, mich mit ihm zu schlagen«

»Weil sie sich wie ein Bube benommen haben,
Herr, ich war Zeuge der vorangegangenen Unter-
baltung von Jhnen mit einer Damm«

»Hm, wenn die Letziere mich nicht zurtickwies,
so ist dies doch ein Zeichen, daß mein Benehmen
nichts Unpassendes enthielt!"

,,Man macht verheiratheten Frauen keine Liebes-
s--klärung, wenn man ein Ehrenmann ist««

,,H-·ir!« fuhr Ltchtenau empor, ,,keinWort mehr.«
»Nein, dtnn sonst mußte� ich mich ebenfalls mit

Jtniiit schiiß n �.�
D ! Elindt erbleicht-«, absr des Liiutenanis eis-

kaltsr B�sct hisli ihn tm Saume, so daß er keine
weite« Erklärung fand.

»Zehn Schritt Entfernung und Kugelwechsel bis
iur Kanipfunfähigkeit der einen Partei«, bestimmte
Lisutenant von Schöneibtck sodann, »der Kampf-
plaß ist an der Waldlichtung zwischen Lilienort und
Jhrer Besitzung, die Zeit morgen früh um sechs Uhr.�

»Jch werde zur Stelle fein.�
Damit war die Unterhandlung erledigt und

ohne sich zu verubfehiiben, schritt Lieutenant von
Schönerbeck klirrend hinaus, während Lichtenau ihn
mit verzerrten Züg n nachblickttn

�Erich e n Skandal«, murmelte er dumpf, »aber
ich muß mich stellen, nun, ich sehieße wohl besser als
Schönerbeck.«

Der Sehönerbeeksche Wagen war bereits zurück-
gekommen und Albrechi wollte soeben einsteigen, als
eine weibliche, dicht verhüllte Gestalt heranschlüpftm

,,Lassen Sie mich mitfuhren, lieber Nifse«, bat
Berthas weiche Stimme, und ihre kleine, weiche
Hand legte sich schmeichelnd auf seinen Arm.

»Ah, Sie sind es gnädige Frau«, sagte er mit
isigim Ausdruck und mtisterte seltsam die jung--
Frau. Es lag solche Verachtung it! fein"?! 9111B�;
daß sie das ihrige unwillkürlich senkte, dann trat er
mit steifer Verbeugung zurück.

»Sie besehlm den Wagen? Selbstverständlich
werde ich dann eine andere Gelegenheit zur Rück-
kehr wählen, um Sie nicht zu belästigen.«

Gortseßung folgt.!

Die rauhen, naßkalten Wintertage, wie sie·leider
in diesem Jahre vorherrfchend sind,·bringen in er-
hohteitt Maße dem menschltchen Organismus mancherleillnbequemlichfeiten und Krankheiten, vornehmlich
Schnupfem Hustem Heiserkeit te. Während nun
Schnupfen in der Regel ohne besondere· Mittel nach
e nigen Tagen wieder von selbst vergeht, ist betHtistenitnmer Vorsicht geboten. denn leicht artet die er in
Katarrh aiis und greift fchließlich die Atmungsorgane

an. Zur Beseitigung desselben benutzt man seit übe;30 Jahren eitt angenehmes und wohlbeivälsrtts Haus.
itiittel, das nicht genug in Erinnert-n gebracht werde»
kann: es ist das Scheringsche Malzextritkh ein zur�
hotiigdicketi Masse eitt edattivster Ma z-:!liis.««ziig, welcheralle löslichen Bestan theile des illialzes in under-Zitt-
derter Form enthält und überaus wo lschttieckeiid utid
iia haft _ · Dieser reine Malzausziiti· Malzextraki!,recht frühzeitig angewandt, hat bei Reizzustätiden der
Atttiungsorgane  Husten, Heiserkeit tc.! stets Linderunggebracht, ist daher den meisten dar angepriesenen Hustetk
mittel unbedingt vorzuziehem Scherings reines Malz-
extrakt ist aber· bekanntlich auch ein vorziigliches Haus:

Kranken undMan nimmt es theelöffelweise �
drei bis viermal täglich -� entweder rein oder geinischt
niit Milch, Seltertvasser, Bier, Haferfchleim Chololade
tc. Ganz besonders geeignet ist das reine Malzextrakh
in Verbindung mit Arzneintitteln gegeben zu werden,deren Geschmack es verdeckt, und die es verdaulichek
macht. Dies gilt z. B. bei dem von den Aerzten ver-
orditeten Malzextrakt mit Kalkvhospat bei englischer
Krankheit der Kinder, sowie deni Malzextrakt ittit
Eisen bei Blutarniuh Bleichsucht te. Reines Malz-
extrakt wird von den Aerzten auch als Grieß des
Leberthranes empfohlen, doch wird es auch in Ber-
bindung mit diesem von Scherings Grüner Apotheke,
Berlin N» Chaufseestr. 19 hergestellt: in dieser Mischung
ist die Schwerverdaulichkeit und der iinangeitehiiie»Ge-
schmack des Leberthranes fast aufgehoben. Scherings
MalzextralkPräoarate find in fast jeder Apotheke oder
Drogenhandlung zu haben.

Börsen kurse
von l5. Januar

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Stsatsanleihe . 3V: W» 103,40

I II I - &#39; &#39;  ·
Rieslauer Stadtsul. . . 3V: . 100,20
Kohlen. Landsch. Pfandbriefe . IV: · 100,15

. . . � . 92,60
schied. Prom-Hilfskasseu-Obligat. R« · 100»40Pom. Hyp.-Bk -Pi�dbr. VI. . . . 100,50Preuss. Pfandbr. Bk. Pfade. XVII. W« · zog,-
-lohloei. Boit.-ct·.-Aot-.-Btr.-Pk�hk.V. 4 · 104,25

do. do. 1.11.11. IV: · 99,45
do. do. IV. IV« . . 99,65

Ausländische Fonds. .
Gesten. Gold-Route . . . 4 W» 103,20

· Silber- . . P« · 102,10
Ungar. Gold- · 4 . 103,20

· Kronen ,, . . . 4 · 100,20Russische Staats-Rente . . 4 .. ���-
Polnische Ptandbriefe Pl« · 100,75
ital-ou. Rente 4 � 94,00Rumäu. Rente armer. . 5 · 101,30

. � von 1890 4 . 93,70
Mexikanische Anleihe cous. . 6 � its, 0

· Eisenbahn-Anleihe 5 · 94,
Griech. cons. Gold-Rente 4 � 29,--

D i v o r s e.
Russische Eisenbahn-Obligat. . 4 °/0 102,-Schles Bsnkvereins-Ant. l. Div. . 7 . 189,-

· Bo�.-cee i.-Bank-Aot. · . 7 . 151,50
Linke, Wagenbaufabrik .. . l0 · 249,75Breslauer Electr. Strassanb. . . 8 � 206,75
Groschow. Cementfsbrik . . 10V: � 215,�
Vor. Königs- s; Luiiruhittte · . 8 . 186,-Braunschweiger 90 Thln-Loose . � 112,50
Kölu-l�ndener do. . IV: · 138,60
Türk. 400 Ein-Laden . �� 116,40
denken. Banknoten . � 169,95
Ruasische do. . . . � 216,65
Zur Ausführung aller In das Bsnktsch gehörenden

Hanohäfto ompflehlt sich II· Röh�cht,

Bekanntmachuttip
Der gesammte Theer aus der hiesigen Gasanstalt  etwa 350 Gentner! soll auf die Zeit

vom 1. April b. J. bis alt. März 1899 an den Meistbietenden vergeben werden.
Wir erfuchen, verstegelte Ofserten bis zum 25. d. M. bel uns einzureichen.
Nanislau, den 10. Januar 1898. Der MsIgkstrat. S chulz.

Sonnabend den«22. Januar Vormittags l0&#39;/= Uhr
findet im Gasthofe von Pletzonka

Herltauf von �oggenfzieie und unbrauchbar-en Geräthen
gegen gleich baare Bezahlung statt.

Proviantamt N mission.

Zum 27. Januar. uellurtstg se. Mai. 1te Kaisers.
Fahnen. Flaggen. Banner, V°&#39;z�8�°h° Q����°��zu billigen Preisen.

Bonner Fahnonfabrikl

Tlappensitiilileiz Toaiisparenttn Eampions, Mitteln, start-warst.
Fostslcseslos  ratio und trauen.

äßlsrät-xrsla.! i· Bonn c� Bd�
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Beilage zu Nr. 5 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Parasit-u, Dienstag den l8. Januar 1898.

Vereinfachte deutsche Stenographid
Einigungssysiem stolze-zehren! »

Stile Anhänger und Freunde der Schulen Stolze, Echten, Velten und Stolze-echter! werden
zwecks Wiederbelebung des hiesigen Stenographenvereins zu einer Besprechung roch dem Hotel
�au: goldenen Krone« heute 8 Uhr Abends gebeten.

Import feinster alter W e l n e ,
navigo.

Krieg, Sßofiiecretair.
Spanische Wein-Gesellschaft.

Z Hamburg.
deren Reinheit garantirt wird. Malaga,

Madelra, Marsala, Sherry, Lacr. Christi, Portwein roth und
welss, if. Cognac und Rum.

Alleiniger Verkauf in �/1 und &#39;/2 Pl. zu Originalpreisen bei Herrn
Fritz Dielzer, Colonialwaaren- & Weinhandlung.

Sehlesisch

Ganze 
Halbezu Planpreisen

Nach Bestimmung Seiner Excellenz des Herrn Ministers des Innern findet die letzte Ziehung� der

am 7., 8. und 9. Februar 1898
in Görlltz statt.

Grösster Gewinn 1m günstigsten Fall Werts: Mark

Eine Viertel Million.

Gar] Heintze, Berlin W.� Unter den Linden 3.
Adresse für telegraphische Einzahlungen: �Heintze Berlin-Linden.�

en Lotterie

d. ll.� M. Porto uud Llete 30 Pfg. emp�ehlt unda 5.50 M. versendet auch unter Nachnahme.

Versteigerung
Am Sonnabend den 22. d. Mts.

Vormittags ll Uhr
werde ich in meinem Pfandlokaie im KönigL
Amtsgerichtsgebäude hier

1 elektr. Lampe
dssentlich meistbietend versteigern.

Wiese, Gerichtsvollzieher.

M]? Winker/real, «
Reden-By s« Weißer/warf,

J�va/Y-facao
 Ersatz für Leberthran!,

�fanden. MviMJeÜermIYc/i,
1720M is« Jkåjåiwejiz
Jleelle II« �ilzderme�l,

ffa�r- Fee-w,
Öpe/ Is- Jlaikiijrzlrkcfaeit

enzp�ehlt die
Germanen-Drogerie d�; Felder«

tocøssewldahøsele

Üscar Zeiss.

i  d
i

spHTjLT 
Tägiicki frische
Pfanncnkukhcn

empfiehlt
ll. Kosehwitz.

Conditorei.

Donnerstag den 20. d. M.
werben im Kaschnericben Gafthaufe
hie-selbst früh von l0 Uhr ab circa
106 Rmtr. Vrennholz,

Mr?"chEicheu IV. u. V. Kl.,
22 Birken V. Kl.,
40 Stück Birkenstangen

meistbietend verkauft werden, wozu Kauflustige
eingeladen werden.

Grohsciarchwihszderr 17. Januar 1898.
Die Guisnermaiinnsx

Frische Bratheringe
Wiss» Heinrich Führ.

YlußHtaufersxsitt
in Tuben und in Gläsern, mehrfach prämiirt und
anerkannt als das Praktischste und Beste zum
Kitten zerbrochener Gegenstände, empfiehlt

Oscar Tletze, Germania-Drogerie.
seit 25 Jahren

&#39; �Llebig� u. «i. Schutzmerke. z.hii.h.1.-11·.been-Gegen u. Heine s. l.lohlg,llsnsavor.

Wer seine Vögel
nnturgsmiiss p�egen und gesund nnd senges-lustig erhalten will, füttere nur

Vosrsches Slngfutter
für Canurien-, Vosssches Drcssel-, N echtigellem.
Pnpageieir, CurdinaL, Pracht�nken, Dompfa�en,Lerchen-� Meigen� und Specialfutter �lr einheim.
Finken. Nur echt in versiegelten Packeten mit
der Schwalbe erhältlich in Narnslan bei

Oscar Miene.

Heut Vormittag 8�/z Uhr eutschlief
nach langen Leiden unsere innig ge-
liebte Gattin und Mutter

Frau Julianne Byrdcck
im Alter von 51 Jahren, was wir hier-
durch tiefbetriibt anzeigen.
Deutsche Vorstadt u. Wilkau,

den 16. Januar 1898.
Die irauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 2V: Uhrauf dem Friedhofs Deutsche Vorstadt Numslau.

Gleichzeitig herzlichen Dank der
Schwester Lylli für die liebevolle
P�ege, die sie der Verstorbenen zu
Theil werden liess.

Für die vielen Beweise liebevoller
Theilnahme bei der Beerdigung unseres
geliebten Bruders, Schwagers und
Onkels

Wilhelm Kalesse
sagen wir hiermit Allen unseren herz-
lichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Alte sowie neue

Ziiettfedern
kauft und zahlt die höchsten Preise »

Robert Manage,
Schnittwaarenhändler.

Täglich frische

Yfannkuchen 
empfiehlt

R. Nicken llnnditnrei.
Alles ist entzückt

über die Gediegenheit u. Schönheit m. Con-
cert-Zng-Harmonlka �Clara�, präch-
tiger, orgelartiger Ton, 10 Fasten, 2theil. la.
Doppeldalg mit f. Balghalteh Lederbalg u. Nickcls
scbutz-Ecken, mahag. polirt. Verdeck mit feinst.
Metallauflagen u. 12 groß. Trompeten, 2 Regist.,
2 Chöre  Tremolo!, 40 Stimmen. Schule gratis.
Preis nur M. 4,75 incl. Verp. geg. Nachn

Richard hu, linsikw. Duisburg.

Ball-Schuhe
I&#39; in größter Auswahl I

empfiehlt billigst

Richard Hauschild.

Danksagung.
Seit langer Zeit litt ich an Rheumatismirh

erst im linken Bein, dann im rechten, später auch
in Brust, Rücken und Kopf. Aerztliche Hülfe er-
wies sich als nutzlos und ich wandte mich daher
endlich an den homöopathischcn Arzt Herrn Dr.
med. Hope in Giötlih. Durch dessen Behand-
lung besserte sich die Krankheit sofort, ich fühle
seht teinerlei Schmerzen mehr und spreche Herrn
Dr. hope daher meinen besten Dank für bie
gliickliche Kur aus.  geb! Paul Lehmann, London.
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K� Hiilzer �ä
werben zum Schneider! angenommen und sofort geschnitten bei

Richter e« Schmidt.
Im Verlage von Brems & Plaurn  Inh. P. Pluam! in Wiesbaden erschien soeben:

KIrchho�-Moock.

Steuererklärung um! Vermiigensanzeiee,
Berufung und Ermässigung,

Praktischer Bathgeber für Steuerpflichtige,
mit ans�ilrrlicher Anleitung zur Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Ver-
mögens� Benutzung der Rechtsmittel etc. Muster zu Deklarationen und Formularen für

Zweite verbesserte Au�age.5 Veranlagungsjahre.
Folio, 82 Seiten, broschiri. Preis Mit. 2. �

Zu beziehen durch O. Opltz,
Buchhandlung, Namslau.

Gegründet 1862. Gegründet 1862.
Gotthelf Dietrich�:

Lelnen- und
Versandhaus,

Friedland 70, Bez. Breslau,
fsbrizirt u. versendet an Private jedes Maas
nur gediegenster und haltbsrster Leinengewebeals Relnle non, halbleinene Bettzcnge, Inlettl
breite, Hsnd-� Tisch» Tnschen-� Staub- un
Wischtiicher etc. in unverwüstlichen Qualitäten
zu den billigsten Preisen. Preislisten u. Quali-
tätsproben franco. Versand gegen Nachnahme
oder Aufgabe von Referenzen. Bei grösseren
Aufträgen und Resterpartien entsprechendenRabatt. Jeder Probe-Auftrag sichert mir
weiteres Wohlwollen zu.

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe ich Jeder-
mann unentgeltliche Auskunft iiber meine ehe-
maligen Magenbeschiverdem Schmerzen, Verdau-
uiigsstörung, Appeiitmangel 2c. und iheile mit,
rvie ich ungeachtet meines hohen Alters hiervon
befreit und gesund geworden bin.

F. Koch, Rönigi. Förster a. 5D.
�Bbmbien, Post Nieheim  Westfalen!.

Oeffentlicher Dank
dem Herrn Franz Wilhelm, Apoiheker in
Vieunkirihem Hiieder-Oefterreich, Erfinder
des antirhetimatischen und antiarthritischen
Bliitreiiii ungs-Thees. Bliitreinigend für

G eht und Rheumatismuä
Wenn ich hier in die Oesfentlichleit trete,

so ist es deshalb, weil ich es zuerst als Pflichtansehe, dem Herrn Wilhelm, &#39;
Elienniircben, meinen innigsten Dank auszu-
sprechen fiir die Dienste, die mir dessen Blut-
reinigun sthee in meinen schmerzlichen rheumas
tischen seiden leistete, und sodann, um auch
Andere, die diesem gräßlichen Uebel anheim-
fallen, auf diesen trefflichen Thee aufmerksain zu
machen. Jch bin nicht im Stande, die mar-
ternden Schmerzen, die ich durch volle 3 Jahre
bei jeder Witteruiigsänderuiig in iiieiiien Glie-
dern litt, zu schildern, und von denen mich weder
Heilmittel noch der Gebrauch der Schroäfelbäder
in Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos
wälzte ich niich Nächte durch im Bette herum,
mein Appetit schniälerte sich zusehends, mein
Aussehen triibte sich, und meine ganze Körper-
kraft nahm ab. Nach 4 Wochen langeiii Ge-
brauch oben genannten Thees wurde ich von
meinen Schmerzen nicht nur gaiiz befreit und
bin es noch jetzt, nachdeiii ich schon· seit sWoclscn
keinen T ee mehr trinke, aiich iiieiii enger kör-
verlicher usiand hat sich gebessert _ ch bidas Jeder der in ahnli
seine Zuflucht u dieseiii Thee nehmen, auch
den Erfinder de en, Herrn Franz Wilhelm
so wie ich segnen wird.

Jn vorztiglichsier Hochachtung
Gräfin Biitichiii-Streitseld,

Oberstlieutenants-Gattiii.

5-�; E�.Si: -« - "E
«� e:sesos s«J« � «. s«o- n84
n&#39;a� Si?IV · F,
si-"5 n�

nie� sc«
e« zeller i

plagen� I:
5 Tropfen,
vortrefflich wirkend bei Krankheiten

des sagend, find ein
= unentbehrliches =

sen
vor-

zum � Rrem-
die Srhuhmarke nnd

I

zu a ten.
rituelle: Magen«Tropfen seht in haben it

Z  am s i an: Ydker-Yziothese.
Dteiihthah Apotheke Ziniiiieriiiatr.

Vorschrift: Aloö 15,«o 8immtrinde,
Coriaiidersaineih Fenchelsaiiieiy Aiiissamem
Myrrha, Saiidelholz, Caliniisiourzeh Zitt-
iverioiirzeh Eiitianioi.rzel, Rhabarbara,von jedem 1,7s. Weingeist 60% �- 750 oo.

ersten und eine im zweiten
ziehen.

2 Wohnungen sind zu vermiethen: Eine im
Stock. April zu be-

Ü. Riidley Fleischermsir.

l feeundf. möbkiries Zimmer l
mit Kost ist vom 1. Februar ab zu vermiethen.
Bei wem, zu erfragen in der Exped d. Pl.

Eine Wohnung, 1.  Etage voriiheraus, zu
vermiethen und bald zu beziehen bei

August Müder, Tischlerinstr.,
Kirchsiraße 13.

Ein Laden
zu vermiethen Ring Nr. 6.

Eine freundliche Wohnung im 2. Stock vorn-
heraus zu vermiethen und Ostern zu beziehen bei

Agnes Weiß, Peter-Pauliir.
· Die erste Etage in meinein Hause ist zu ver-

miethen. Robert Abrahaiw
Eine Wohnung, bestehend aus Stube, Alkvve,

Re�ex, Bodenkamuier und Stall, nebst Garten-
land, sofort zu vermiethen.

Freitag den 
findet im Vereinslokal eine

Haupvlizxsammlung
Tagesordnung:

. Jahresbericht

. Kafsenbericht

. Kassenrevisionsberichb

. Vorstandsivahi.
Wahl der Kasseiirevisorem

. Bein Feier des Geburtstages Sr. Majesiäh

. Aufnahme neuer Mitglieder.

. Sonniges. 
Der Vorstand.

Heute Dienstag

F Eisbeine. I
Es ladet ergebenst ein .

Paul Kaschwetz.
Hotel ,,goldene Krone«

TAGIPIIPQIIOS

Hent Dienstag den l8. d. M.

Greises Sciiiacirtfeft.
Früh 9 uhkx

Wellfleisch uiid Wellwurft
Abends: Wnrst-Abeiidbrot.

Es ladet ergebenst ein
Paul weiss.

Zum Wuciisgliendlicot
auf Donnerstag den 20. d. 9ms. [abet
freundlichit ein Hieß-»Es.
Gaetreideiuarktpsceises  Stadt

voui 8. Januar 1898.

I höchster. miiticr. �iebrlnfiex.
J- 4 �k. 4 J6 g;

Weizen 100 Fiilogr 18 !30 17 80 17 30
Noggeii . 14 70 14 20 13 70
Gersie - 15 30 13 30 11 30
Hafer - 13 80 13 30 l2 80
Erbsen - 18 �- � -� l6 �-
Kartoffeln - 8 30 � �� 8 20
Heu s 4 40 -�� � 3 80
Strvh - 3 30 � � 2 70
Butter  l Riloar.! 1 80 � �� 1 40

Beraiiiivortlicher Redakteur Oskar Ovid.
Druck uiid Perle« von D. Dm iri Naiiislaiu




